„Entweiht“ zeitgenössische Kunst das Goetheanum?
Neue Ausstellung in Dornach rief unmittelbar Kritiker auf den Plan - Erstmals Werk von Beuys und Steiner gemeinsam präsentiert 
Von NNA-Korrespondent Wolfgang G. Voegele
DORNACH (NNA). „Ursache Zukunft“ nennt sich eine vom Goetheanum ausgehende Initiative zur Menschenwürde, die während der Sommermonate mit zahlreichen künstlerischen und wissenschaftlichen Veranstaltungen nach Dornach einlädt. Den Auftakt dazu bildete Anfang Mai die Vernissage zweier ungewöhnlicher Ausstellungen, die noch bis 3. August zu sehen sind und eine thematische Einheit bilden: „Joseph Beuys und Rudolf Steiner. Zeichnungen-Entwürfe-Skizzen“, konzipiert vom Rudolf Steiner Archiv, in dessen Domizil Haus Duldeck sie gezeigt wird, und im benachbarten Goetheanum die Sammelausstellung „Soziale Skulptur heute“, mit Installationen von Shelley Sacks (Oxford), James Reed, Georg Steinmann (Bern), WochenKlausur (Wien) und Nicholas Stronczyk. 
Hauptleihgeber der Beuys-Ausstellung sind das Museum Schloss Moyland (Sammlung Grinten, Bedburg-Hau), sowie Multiples (Sammlung Hummel, Wien). Zeichnungen und Skizzen Rudolf Steiners steuerte das Rudolf Steiner Archiv bei. Die Ausstellungen werden von der Joseph Beuys-Stiftung Basel und der Iona-Stichting Amsterdam unterstützt.
Erstmals werden damit Arbeiten von Beuys und Steiner gemeinsam gezeigt, ein relativ spät realisiertes, aber sehr sinnvolles Projekt, da Steiner bekanntlich für Beuys einer der wichtigsten Ideengeber gewesen ist. Zur Ausstellung ist eine Publikation im Pforte Verlag erschienen mit Texten von Wolfgang Zumdick und Walter Kugler (Vorwort: Joseph van der Grinten).
Die gutbesuchte Vernissage am 3. Mai im Grundsteinsaal des Goetheanum wurde mit Ansprachen prominenter Vertreter der internationalen Kunstszene eingeleitet: einem Sprecher des Museums Schloss Moyland, dem Direktor des Basler Tinguely-Museums und der Berliner Kulturwissenschaftlerin Hildegard Kurt. Abgeschlossen wurde diese Auftakt-Veranstaltung mit einer seltenen Kombination von Wort und Musik: eine Sprecherin trug 52 Kernsätze aus Steiners «Philosophie der Freiheit» vor, während drei Musiker aus der Region die Worte improvisierend «umspielten». Nach einem Apéro in der Wandelhalle waren die Ausstellungen zur Besichtigung freigegeben.
Mit Beuys im Haus Duldeck oder mit zeitgenössischen „Installationen“ in den heiligen Hallen des Goetheanums tun sich viele Anthroposophen noch immer schwer. Ihre Kritik, die sich weniger gegen die gezeigten Installationen (etwa der Beuys-Schülerin Shelley Sacks) als gegen die Veranstalter richtete, artikulierte sich während der Ausstellungen mündlich und schriftlich: 
«Die Richtung, die sich mit dieser Tagung einschleicht, führt weiterhin auf den Verdacht, dass man das Goetheanum zu einem Veranstaltungsort der Moderne mit einer dementsprechenden Besucherzahl entwickeln möchte [...]» schrieb eine Leserin in der Wochenschrift «Das Goetheanum» (Nr. 20 vom 18. Mai 2007, S. 16).
Ein weiterer Vorwurf an die Veranstalter lautete, die Bedeutung Steiners werde relativiert (ein «Moderner» unter vielen), die dafür Verantwortlichen würden dem Ansehen des Goetheanums schaden, indem sie sich einer Populärkultur anbiederten. Diese Art Kritik ist nicht neu: Schon vor mehr als achtzig Jahren, auf der ersten Dornacher Musikertagung, wurde den Veranstaltern die Aufführung der Musik eines Schönberg und Alban Berg sehr verübelt. Man glaubte, eine Mysterienstätte werde durch zeitgenössische Musik entweiht. Damals wie heute wird subjektives Unbehagen gern spirituell „begründet“.
Steiner selbst war in höchstem Maße Zeitgenosse. Wer genauer betrachtet, in welchem Sinn Rudolf Steiner selbst ein Vertreter der Moderne war und (weniger als Künstler, sondern als Ideengeber für viele Lebensgebiete), der mit größter Positivität und Offenheit zeitgenössischen Künstlern begegnete, wird erkennen, dass sich hinter den genannten Abwehrreaktionen Unsicherheiten verbergen. 
Der Entschluss der Veranstalter, die enge Beziehung zwischen der Beuysschen Denkart und den Inhalten der Anthroposophie deutlich werden zu lassen und zugleich das Weiterwirken der Anregungen Steiners und Beuys' in den Werken ihrer Nachfolger zu zeigen, spricht für die Einsicht, dass geniale Anregungen und Gedankenentwürfe nicht von einer exklusiven Schule verwaltet oder in museale Ghettos verbannt werden dürfen.
Diese Ausstellungen können aufgrund der sich jetzt schon abzeichnenden breiten öffentlichen Resonanz dazu anregen, erneut über das Verhältnis der anthroposophischen Bewegung zur zeitgenössischen Kunst nachzudenken. Sie belegen darüber hinaus die ungebrochene Offenheit der Kunst gegenüber dem Spirituellen, wie sie sich seit dem 20. Jahrhundert verstärkt anbahnte.
Rudolf Steiners Ansätze zu einer neuen Ästhetik bleiben aktuell und zukunftsgerichtet. Vor hundert Jahren trat sein Kunstimpuls erstmals an die Öffentlichkeit. Er umfasst mehr als nur die Künste im herkömmlichen Sinn und hat sich seither weltweit fortentwickelt und differenziert. Die Installation von Shelley Sacks, „Exchange Values“ drückt es aus: auf einen Austausch der Werte im Sinne eines weltweiten Gesprächs, kommt es an.
Die von Kritikern manchmal verbreitete Behauptung, die anthroposophische Bewegung und insbesondere ihr Zentrum in Dornach, sei unzeitgemäß und sektiererisch, wird durch die derzeitigen Veranstaltungen glänzend widerlegt. 
